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Die neue Ito MM

Aufruf der Reichsregieeung
Berlin , 7. Juni . Gleichzeitig mit dem heutigen Erschei¬

nen der neuen Notverordnung erläßt die Rcichsregicrung fol¬
genden Ausruf:

„Die Erwartung , daß die Weltwirtschaftskrifis mit dem
Frühjahr 1931 abebben und damit die Not und Arbeitslosigkeit
aller Industriestaaten und noch mehr der Rohstoff - und Ag¬
rarländer zurückgehen werde, hat sich als trügerisch erwiesen.
Deutschland ist in dem Güteraustausch der Erde mit einer
jährlichen Summe von 23 Milliarden Reichsmark verflochten.
Es kann sich allein aus der gemeinsamen Not nicht retten , un¬
ter der selbst die im Kriege siegreichen Staaten schwer leiden.

Unsere Sorgen und Schwierigkeiten sind verschärft, weil
wir neben der Geschäftskrise, in der wir leben, noch die be¬
sondere Last tragen , als die Unterlegenen des großen Krie¬

ges Zahlungen leisten zu müssen.

Sckrverste Lasten und Opfer
mutz die Reichsregierung dem deutschen Volke zumuten , um
die Zahlungsfähigkeit des Reiches aufrecht zu erhalten . Diese
ist die Voraussetzung für die Fortführung der deutschen Wirt
schaft, von ihr hängen Millionen und Abermillionen von
Kriegsteilnehmern, Sozialrentnern , Beamten und Angestell¬
ten in ihrer Existenz ab.

Fm In - und Ausland ist vielfach der Borwurf erhoben
worden, daß wir nicht sparsam genug gewirtschaftet hätten.
Dieser Vorwurf trifft jedenfalls für die Gegenwart nicht zu.
Auf der ganzen Linie sind die stärksten Anstrengungen ge¬
macht worden, die Ausgaben zurückzuschraubrn. Rach dem
Vollzug der neuen Notverordnung werden die Ausgaben des
Reichs einschließlich der Abstriche im vorigen Fahre die Riesen¬
summe von

mehr als 1,S Milliarden weniger
betragen. Soweit man unter den heutige « Verhältnissen über¬
haupt etwas Voraussagen kann, wird damit der Rcichsetat
für das laufende Jahr ins Gleichgewicht gebracht. Nach dem
festen Willen der Rcichsregicrung soll diese Notverordnung der
letzte Schritt zu diesem Ziele sein.

In ähnlicher Lage wie das Reich befinden sich Länder
und Gemeinden . Auch sie haben sich weitgehend eingeschränkt
und werben es noch mehr tun müssen.

Die Reichsregierung gibt sich über die Schwere der von
allen Bevölkerungskreisen zu bringenden Opfer keiner

Täuschung hin,

aber die Aufrechterhaltung des Gleichgewichts der öffentlichen
Haushalte und die Schonung unserer Wirtschaft im Hinblick
aus ihre schwierige Lage und den heftigen Konkurrenzkampf
auf dem Weltmarkt rechtfertigen die getroffenen Maßnahmen.

Wir haben alles angespannt , um unseren Verpflichtungen
aus dem verlorenen Kriege nachzukommen. Auch ausländische
Hilfe haben wir hierfür in weitem Ausmaß in Anspruch ge¬
nommen. Das ist nicht mehr möglich.

Die Einsetzung der letzten Kräfte und Reserven aller Be-
völkcrungskreisc gibt der deutschen Regierung das Recht
und macht es ihr dem eigenen Volke gegenüber zur Pflicht,
vor der Welt auszusprechen: Tie Grenze dessen, was wir
unserem Volke an Entbehrungen aufzuerlegen vermögen,

ist erreicht!
Die Voraussetzungen , unter denen der „Neue Plan " zustande
gekommen ist, haben sich durch die Entwicklung , die die Welt
genommen hat, als irrig erwiesen. Die Erleichterung , die der
Neue Plan bringen sollte und fürs erste auch zu bringen ver¬
sprach, hat er nicht gebracht. Die Regierung ist sich bewußt,
daß die aufs äußerste bedrohte wirtschaftliche und finanzielle
Lage des Reiches gebieterisch zur Entlastung Deutschlands von
untragbaren Reparationsvcrpflichtungen zwingt . Auch die
wirtschaftliche Gesundung der Welt ist hierdurch bedingt.

Das deutsche Volk steht in einem entscheidende«
Ringe » um seine Zukunft.

Bor dem Aberglauben , man könnte ohne Opfer zu einem ge¬
deihlichen Erfolg gelangen , mutz eine verantwortungsbewußte
Regierung warnen . Wenn das deutsche Volk an seine Zukunft
glaubt , so muß es entschlossen sein, dafür alles einzusetzen. Oft
haben die Deutschen in ihrer Geschichte verkannt, daß in kri¬
tischer Lage nicht der Kampf der Parteien , sondern der Wille
des gesamten Volkes sich zu behaupten entscheidend ist. Eine
solche Stunde ist gekommen. Die Reichsregierung kann nicht
glauben , daß die neue Generation so klein und die ältere so
schwach geworden ist, daß sic nicht vereint imstande wären , in
friedlichem Kampf um unseren Wiederaufstieg die Größe und
den Idealismus wie in früheren Schicksalsstunden zu beweisen.
Im Vertrauen auf Lebenskraft und Lebenswillen des deutschen
Volkes wird die Regierung handeln.

Berlin,  den 5. Juni 1931.

Die Reichsregiernng.

Me llotveeoedntms
Berlin, 6. Juni . Me am Freitag den 5. Juni vom Reichs-

Präsidenten Unterzeichnete Notverordnung wurde heute der
Oessentlichkeit übergeben. Zu ihrer Bedeutung und ihrem In¬
halt wird gesagt:

Die Bestimmungen der Notverordnung bedeuten eine Fort¬
setzung der bisherigen Wirtschafts- und Finanzpolitik der
Reichsregiernng. In einer

Senkung der Gestehungskosten und Preise
erblickt die Reichsregierung eine wesentliche Voraussetzung La-
chr, daß Deutschland im wirtschaftlichen Wettbewerb gestärkt
tvird. Im Handel mit Lebensmitteln müssen die Preise in
wlen Orten erkennbar sein. Im Steinkohlenbergbau wird eine
Verbilligung dadurch ermöglicht, Laß der Bergbau untertage
von den Beiträgen der Arbeitslosenversicherung befreit wird.
Die Rechte der Versicherten werden dadurch nicht berührt . Auch
die Lasten, die auf der Landwirtschaft ruhen , müssen weiter
gesenkt werden. Die Möglichkeit der Aufhebung des Nacht¬
backverbotes für dreischichtige Betriebe in Großstädten, Aende-
rung des Brotgesetzes und die Ermächtigung zur Aufhebung
der erhöhten Umsatzsteuer für alle Lebensmittel sind in Ans¬
icht genommen. Me Reichsregierung schafft in der Notverord¬
nung den Rahmen für einen

freiwilligen Arbeitsdienst.
Zu seinen Trägern werden in erster Linie Vereinigungen und
Verbände gehören, die aus ihren Reihen Dienstwillige zur
Verfügung stellen. Me Ausschöpfung dieser Arbeitsmöglich¬
keiten bleibt allerdings gebunden an die knappen Mittel der
ofentlichen Hand. Freiheit der Dienstübernahmc, die Auswahl
und Zusätzlichkeit der Arbeiten schließen unzulässigen̂ Wctt-
^werb mit dem freien Markt aus . Den Teilnehmern soll dere-rwerb eines Eigenheimes oder einer Sicd'lerstclle erleichtert
werden. Die Durchführungsbestimmungen werden mit größter
Beschleunigungergehen.
m der Reichsbahn ist vereinbart , daß für 200 Millionen
R ŵhsmark Arbeiten über den Voranschlag von 1931 hinausbeschleunigt ausgeführt werden. Dafür werden innerhalb we-
mger Wochen über 120«XX) Arbeiter neu eingestellt werden.
Weiwr wird die Regierung Mittel der Kriscnsteuer zur Be-
«chaffung weiterer Arbeitsmöglichkeiten verwenden. In der
Notverordnung wird die Reichsregierung weiterhin ermächtigt,

mit Zustimmung des Rcichsratcs für einzelne Gewerbe- oder
Arücitnehmergruppen , abgesehen von Kleinbetrieben.

die Arbeitszeit bis auf 19 Stunden herabzusetzen
und die Zulässigkeit tariflicher Mehrarbeit von einer behörd¬
lichen Genehmigung abhängig zu machen. In erster Linie soll
die Arbeitsstreckung im Wege freiwilliger Vereinbarung durch¬
geführt werden. Um voranzugchen, hat die Reiclisregierung
beschlossen, in den Betrieben und Verwaltungen des Reiches
die regelmäßige Arbeitszeit auf 1l>Stunden wöchentlich herab¬
zusetzen und nur da längere Arbeitszeiten zuzulassen, wo die
Verkürzung ans bestimmten Gründen nicht durchführbar ist.
Auf ein entsprechendes Vorgehen der Länder und Gemeinden
und sonstigen Körperschaften des öffentlichen Rechtes wird mit
allen Mitteln hingewirkt werden, mit dem Ziel, die Wirtschaft
aus allzustarren Bindungen zu lösen, wurde beschlossen, das
Kohlensyndikat nur um zwei Monate zu verlängern.

Weiter wird die Reichsregierung darauf hinwirken, daß
Innungen und Zwangs -Innungen für eine gewisse Zeit von
ihrer Befugnis , Wettbewcrbshandlnngen mit Ordnungsstra¬
fen zu belegen, keinen oder nur ausnahmsweise Gebrauch ma¬
chen. Darüber hinaus wird sich die Reichsregierung für die
Lockerung besonders überspannter Preissicherungen einsetzen.- - Aus äem Gebiete des Aktienrechtes werden einschneidende
Rcformarbeiten mit größter Beschleunigung zum Abschluß ge¬
bracht werden.

Sicherung der Haushalte
Der Steuerausfall ist auf rund 910 Millionen zu beziffern,

von denen rund 300 Millionen auf das Reich und 110 Mil¬
lionen auf Länder und Gemeinden entfallen. Im Haushalt
des Reiches muß ferner Deckung geschaffen werden für eine
Reihe von Mehrausgaben . Bei der Krisenfürsorge bleibt ein
Fehlbetrag von 215 Millionen abzudccken. Die Gesamtdcckung
nach dem Plan der Reichsregierung gestaltet sich wie folgt:

Fehlbetrag des Reiches:
Einnahmeausfall 195 Millionen , Mehrausgaben 79 Mil¬

lionen, reiner Fehlbetrag 571 Millionen.
Deckung:

s) auf der Ausgabenseite: Gehaltskürzung 101 Millionen
RM ., Reichsversorgung 85 Millionen RM ., sonstige Haus¬
haltsabstriche 120 Millionen , zusammen 306 Millionen RM .;

b) auf der Einnahmeseite: Zuckersteuer 110 Millionen
RM -, Mineralölzölle 75 Millionen , statistische Abgaben drei
Millionen , lieber gang zur Monatszahlung bei der Umsatz¬

steuer 80 Millionen , zusammen 268 Millionen RM . — Deckung
insgesamt 571 Millionen RM.

Krisenfürsorge und Arbeitsbeschaffung.
Fehlbetrag für Krisenfürsorge 245 Millionen RM ., für

Arbeitsbeschaffung 110 Millionen , zusammen 385 Millionen
ReickBmark.

Die Deckung wird durch das Aufkommen aus der Krisen-
steucr sichergestellt.

Zur Deckung des Fehlbetrags bei Ländern und Gemeinden
insbesondere der Wohlfahrtslasten der Gemeinden, stehen zur
Verfügung : Gehaltskürzung 207 Millionen RM ., Lohnsteuer¬
erstattung 60 Millionen , Umsatzsteuer 35 Millionen , zusam¬
men: 302 Millionen RM . — Im einzelnen wird hierüber ge¬
sagt:

Reichshaushalt:
K. Auf der Ausgabenseite:

1. Gehaltskürzung : Die Dienstbezüge der Reichs beamten,
sowie die Versorgungsbezüge der Wartegeld- und Ruhegelü-
empsänger werden um 4—8 Prozent gesenkt. Das Kürzungs¬
maß ist gestaffelt. Es beträgt über die bereits erfolgte Kür¬
zung von 6 Prozent hinaus in der Sonderklasse und in der
Ortsklasse A

1 Prozent , soweit die Bezüge 3000 RM . nicht übersteigen,
5 Prozent , soweit sie 3000 RM -, aber nicht 6000 RM.
6 Prozent , soweit sie 6000 RM ., aber nicht 12 000 RM . und
7 Prozent , soweit sie 12 000 RM . übersteigen.
In den Ortsklassen 8 , L und O erhöht sich die Kürzung

um 1 Prozent . Ferner wird
der Kinderzufchlag

d̂er Beamten und Angestellten für das erste Kind künftig auf
10 Reichsmark statt bisher 2o festgesetzt, wogegen die bisher
schon in einzelnen Ländern gewährten Sätze von 25 RM.
für das dritte und vierte Kind und 30 RM . für das fünfte
und jedes weitere Kind anstelle von 20 RM . treten.

Bei den Reichsministern beträgt die Kürzung 8 Prozent
dazu tritt die Krisensteuer, sodaß die Bezüge der Minister
einschließlich der im Herbst 1930 erfolgten Kürzung sich ins¬
gesamt um rund 30 Prozent verringern.

Die Senkung erfolgt ab 1. Juli 1931 und gilt unmittelbar
auch für die Bezüge der Angestellten im öffentlichen Dienst.
Für die Arbeiter im Reichsdienst soll nach Ablauf der gegen¬
wärtigen Vereinbarungen eine entsprechendeKürzung Antre¬
ten. Länder, Gemeinden usw., Reichsbahn und Rcichsbank neh¬
men entsprechende Kürzungen vor wie das Reich.

2. Reichsversorgung: Die wesentlichen Bestimmungen sind
der Wegfall der Kinderzulage für Leichtbcschädigte, eine gestaf¬
felte Kürzung der Ortszulagen und eine VersäKrsung der
Ruhevorschriften, sofern aus öffentlichen Mitteln bezogenwerden.

8 . Auf der Einnahmeseite.
Es ist beabsichtigt, ab 1. Oktober 1931 zur monatlichen

Zahlung der Umsatzsteuer zurückzukehren für die Personen , die
im vergangenen Jahre mehr als 20000 RM . Umsatz gehabt
haben. Das ergibt für das Reich eine Mehreinnahme von 80,
für die Länder von 35 Millionen RM.

Arbeitslosen - «ud Sozialversicherung
Arbeitslose aus Berufen mit berufsüblicher Arbeitslosig¬

keit erhalten vcrsichcrungsmäßige Untexstützung nur auf die
Dauer von 20 Wochen und nur in Höhe der Sätze der Kriscn-
fürsorge. Tic Wartezeiten werden allgemein verlängert . Die
Pflicht zur Arbeitsaufnahme wird verschärft. Jugendliche bis
zu 21 Jahren , ebenso Ehefrauen erhalten Unterstützung nur,
wenn ihr Unterhalt sonst nicht gesichert ist.

Für die knappschaftlichePensionsversicherung tritt die
Reichsregierung mit erheblichen Mitteln ein. In Verbindung
mit der Sanierung der Invalidenversicherung wird die Reichs¬
regierung im kommenden Winter dem Reichstag eine organi¬
sche Vcreinsachungs- und Verbilligungsresorm der Sozialver¬
sicherung vorlegen.

Krisensteuer
Der Gedanke der Volksgemeinschaft zwingt zu der Schluß¬

folgerung, daß alle Volksgenossen zur Abmilderung der Kata¬
strophe nach Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit beitragen müs¬
sen. Die ganze Maßnahme soll für 1-̂ Jahre , also vom 1.
Juli 1931 bis 31. Dezember 1932, gelten. Tie Krisensteuer soll
insgesamt 775 Millionen RM . erbringen , von denen 385 Mil¬
lionen RM . auf das Rechnungsjahr 1931 entfallen.

Die Krffenlohnsteuer
beträgt bei einem Monatsarbeitslohn bis zu 300 RM . 1 Pro¬
zent des Bruttoarbcitslohncs und steigt bis 5 Prozent bei über
3000 RM . Abzüge dürfen nicht gemacht werden. Es zahlt
also ein Lohnempfänger mit einem Bruttolohn von monat¬
lich 250 RM . an Krisensteuer 2,50 RM .. bei 300 RM . 3,00
RM ., bei 100 RM . 6,00 RM ., bei 500 RM . 10,00 RM ., bei
600 RM . 15,00 RM .. bei 700 RM . 21,00 RM ., bei 800 RM.
28,00 RM .. bei 1100 RM . 60 RM.

Besondere Vorschriften sind getroffen für die Besteuerung
von einmaligen Einnahmen.
Die Krisensteucr der veranlagten Einkommensteuerpflichtigen

benutzt sich nach dem Einkommen, das für Steuerabschnitte
veranlagt wird, die in den Kalenderjahren 1931 und 1932 ge¬
endet haben. Der Tarif beträgt hier bis zu einem Jahresein-



kommen von 3600 RM . 0,77- Prozent , zwischen WOO—6000 Mi.
1. Prozent , von 6000—20000 RM . 1.5 Prozent , bis 100000 RM.
2 Prozent , bis 250 000 RM . 2,5 Prozent , bis 500 OM MM.
3 Prozent , bis eine Million 3.5 Prozent nnd über eine Million
4 Proz . Auch hier dürfen der steuerfreie Einkommensteil und
die Familienermäßigungen nicht abgezogen werden. Pflichtige
jedoch, bei denen z. B. wegen der Familiencrmäßigung keine
Einkommensteuer festgesetzt wird, sind auch von der Krisen-
steuer der Veranlagten frei.

Ein Gewerbetreibender zahlt z. B . bei einem Einkommen
von 2000 RM . 15 RM . Krijensteucr, bei 1000 RM . 10 RM .,
bei 8000 RM . IM RM .. bei 12 MO RM . 180 RM ., bei 25 OM
RM 500 RM ., bei 80 000 RM . 1Ü00 RM .. bei 150 000 RM.
3750 MR ., bei 300 000 RM . 9000 RM ., bei einer Million
RM . 35 000 RM ., bei 1.5 Millionen 60 000 RM . Bei Land¬
wirten ist zu berücksichtigen, das; durchs die Einführung der
landwirtschaftlichenEinheitssteuer die ersten 6000 RM . steuer¬
frei sind, also auch von der Krisensteuer. Zu beachteil ist, das;
die Krisensteuer der Veranlagten bei den „veranlagten Ge¬
haltsempfängern " zur Krisenlohnsteuer hinzutritt . Hier findet
also eine doppelte Heranziehung statt. Um Härten zu vermei¬
den, sind jedoch Gehaltseinkommen bis zu 16 OM RM . von
der doppelten Belastung ausgenommen. So zahlt ein Gehalts¬
empfänger mit 12000 RM . Gehalt nur die Krisenlohnsteuer.

Wohlfahrtslasten der Gemeinde « und Gemeinde¬
verbünde :

Die Lohnsteuererskattungen werden aufgehoben und zwar
erstmals für das Kalenderjahr 1931. Mir den Rest des Rech¬
nungsjahres 1931 wird ein Erstattnngsbetrag von 60 Millio¬
nen RM . angenommen. Ein weiterer Betrag zur Deckung der
Wohlfahrtslasten fällt den Gemeinden durch die Kürzung der
Gehälter der Gemeindebeamten und Angestellten zu.

Die Notverordnung enthält dann noch Kapitel über Siche¬
rung der Haushaltsführung der Gemeinden und Gemeinde¬
verbände, wobei einige allgemeine Grundsätze über Mittel und
Umfang der Staatsaufsicht aufgestellt werden, ferner über
Wohnungswirtschaft , wobei für das Gebiet der Hauszins¬
steuer, die am 1. Januar 1932 eintretende Erhöhung des
Zinssatzes für die Aufwertungshypotheken von 5 auf 7X- Pro¬
zent von einschneidender Bedeutung ist, und über sonstige
Steuer - und Zollmaßnahmen.

Bei der Tabaksteuer
ist eine Ermächtigung neu eingeführt , die die Herstellung von
Zigaretten in den billigeren Preisklassen in größerem Um¬
fange ermöglichen soll. Eine Aenderung der bisherigen Be¬
lastung ist nicht vorgesehen. Unter diesem Kapitel ist auch die
Einigung mit Bayern im Streit um die Steuervereinheit¬
lichung durch Notverordnung festgelegt worden. Weiterhin
wird eine

Aenderung des Einkommensteuergesetzes
vorgenommen, durch die eine Besteuerung der Reserven von
Einzelfirmen, offenen Handelsgesellschaften und Kommandit¬
gesellschaften mit höchstens 20 Prozent vorgesehen wird und
zwar im Interesse der Ansammlung Produktiven Kapitals.
Weiter sollen Kapitalverwaltungsgcsellschaften steuerlich in der
Weise begünstigt werden, daß sie nur mit einem Zehntel ihres
Vermögens zur Körperschaftssteuer und zur Vermögenssteuer
herangezogen werden sollen.. Diese Ermäßigungen sollen die
Gründung von Kapitalverwaltungsgesellschaften in Deutsch¬
land überhaupt erst ermöglichen. Ein letztes Kapitel befaßt
sich mit

Zollmaßnahmen.
Es wird eine Ermächtigung für die Reichsregierung gefordert,
die für die Versorgung mit Düngemitteln Schutzmaßnahmen
in Form von Zöllen oder znr Marktregulierung vorsieht.

Kritische Stellungnahmen zur Notverordnung
Die Deutsche Dotkspartei

lehnt die Notverordnung ab
Trier, 8. Juni . Der Parteitag der Deutschen Volkspartei

im Wahlkreis Koölenz-Trier -Birkenfeld nahm heute eine Ent¬
schließung an, in der festgestellt wird, daß die neue Notver¬
ordnung einen Bruch der bisherigen Linie des Kabinetts Brü¬
ning bedeute. Tic Partei , heißt es weiter, vermißt die große
schöpferische Idee , vermag nur lediglich den Versuch zu er¬
sehen, mit den bisherigen Mitteln die Schwierigkeiten des
Augenblicks für kurze Zeit zu beheben. Die Reichsregierung
hat wiederholt erklärt, daß das Gleichgewicht im Haushalt
durch Ausgäbensenkung, nicht aber durch neue Belastungen
hergestellt werden solle. Diese Zusage ist nicht gehalten wor¬
den. In der Notverordnung fehlt der durchgreifende Wille,
durch Vereinfachung der gesamten öffentliä)en Verwaltung
und durch Beireiung der Wirtschaft von unerträglichen, staats-
sozialistisck>en Bindungen die Grundlage dafür zu schaffen, daß
jeder Deutsche wieder einen sicheren Arbeitsplatz erhält . Die
Partei erwartet von der Reichstagsfraktion, daß sie die Not¬
verordnung ablehnt, die den von der Fraktion noch kürzlich
in Saarbrücken ausgestellten Grundsätzen zuwiderlaufe. Zu¬
stimmung dürfe nur ein Plan finden, der das deutsche Volk
unter Freimachung seiner besten Kräfte auch wirklich aus der
wirtschaftlichen und seelischen Not unserer Tage herausführt.
Hngenberg fordert Anfhebnng der Notverordnung

Minden, 8. Mai . Auf dem Landesparteitag des Landes-'
Verbandes Westfalen-Ost und beider Lippe der Deutschnationa¬
len Volkspartei in Porta hielt gestern der Parteiführer Dr.
Hngenberg eine Rede über die Notverordnung und die Fol¬
gerungen, die die Deutschnationale Bolkspartei aus den Be¬
schlüssen der Reichsregierung ziehen will. Der Redner übte
an der gesamten bisherigen Politik des Kabinetts überaus
scharfe Kritik und kündigte an, daß die Teutschnationale Volks¬
partei zur Beschlußfassung über die Notverordnung den Zu¬
sammentritt des Reichstages verlangen werde. Tritt der
Reichstag zusammen, erklärte Dr. Hugenberg, so werden auch
wir erscheinen und so lange im Hause bleiben, wie es uns
sachlich richtig erscheint. Wir werden Anträge auf Beratung
derjenigen Dinge stellen, die uns wichtig erscheinen, z. B . un¬
seres Antrages auf Streichung der Polizeikostenzuschüsse des
Reiches an Preußen , sowie unserer auf Rettung der Land¬
wirtschaft gerichteten Anträge . Wir werden die Unmöglich¬
keit der neuen Notverordnung beleuchten und ihre Aufhebung
beantragen.

S-ranzöfische Blätter
zum Aufruf der Relchsregiernng

Paris , 7. Juni . Das Manifest der Reichsregierung an das
deutsche Volk sowie die zu gleicher Zeit veröffentlichte Not¬
verordnung werden vom „L.emps" und vom „Journal des De-
bats", wie nicht anders zu erwarten war , zum Gegenstand von
Betrachtungen gemacht, die zeigen, daß bei ihnen keineswegs
die Absicht besteht, sich über die wahre Lage in Deutschland
klar zu werden. Der „Temps" erklärt, gewiß bemüht sich die
Regierung Brüning , der erschreckenden Verschwendung der
letzten Jahre zu steuern. Aber damit macht es gerade die
notwendigen Anstrengungen, um den Vorwand auf Forde¬
rung der Revision des Aoungplanes zu erhalten . Die wich¬
tigsten Posten des deutschen Budgets bleiben mehr als in ver¬
dächtiger Weise hoch. Man kann sich über den Charakter und
die Bedeutung des Manifestes nicht täuschen. Die deutsche
Presse übernimmt es, uns darüber aufzuklären, indem sie von
einem „historischen Tag " und „einem ersten offiziellen Wort
betreffend die Wiederaufnahme der Verhandlungen über Re¬
parationen " spricht. Wer wird es wagen, die Initiative zu
Verhandlungen im Hinblick auf eine neue Reparationskonfe¬
renz zu übernehmen, die gewisse ausländische Kreise bereits
für Ende dieses Jahres voraussehen. Wenn wirklich gegen
alle Vernunft man auf eine derartige Eventualität Hinsteuern
sollte, welches würden dann die Politischen und wirtschaftlichen
Garantien sein, die man aus einer elementaren Vorsicht heraus
von Deutschland für die Zukunft fordern müßte.

„Journal des Debats " macht die hämische Bemerkung, daß
das Elend Deutschlands erst relativ zu nehmen, sei, da man
ja in Berlin über genügend Gelder verfüge, um Rumänien
von der Kleinen Entente fortzülocken.

Ganz anders beurteilt der linksstehende „Toir " die Lage.
Wohl oder übel werde man die Reparationsfrage und das
Problem der interalliierten Schulden erörtern müssen. Die
Weltwirtschaftskrise, für die wenigstens teilweise Klauseln der
Verträge verantwortlich seien, fälle das Urteil über das, was
bisher geleistet worden sei. Das Blatt zeigt im Gegensatz zu
den beiden rechtsstehenden Blättern ein volles Verständnis für
den Ernst der Lage, indem es daraus hinweist, daß mit der
Aussprache über die Weltwirtschaftskrise die Aussprache über
die Abrüstung zusammenfallen werde, sodaß nicht weniger als
13 Jahre nach dem Waffenstillstand die wirklich kritische Phase
beginne.

Amerika zur Notverordnung
Newhork,  7 . Juni . Die deutsche Notverordnung und

der gleichzeitige Aufruf der Reichsregierung haben, das kann
man ohne Uebertreibung sagen, in den Vereinigten Staaten
ungeheures Aufsehen hervorgerufen. Das Schicksal Deutsch¬
lands ist mit einemmal ein Problem geworden, das alle eige¬
nen Sorgen Amerikas in den Schatten stellt, da der amerika¬
nischen Oeffentlichkeit nunmehr die Augen über die verzweifelte
Lage eines ««»-Millionenvolkes geöffnet sind.

In den Washingtoner Meldungen der führenden ameri¬
kanische» Presse werden zum erstenmal die Möglichkeiten einer
Umstellung der amerikanischen Außenpolitikangedeutet, wobei
übereinstimmend erwähnt wird, daß Washington heute bereit
sei, die Schuldenrevifion und unter Umständen sogar eine
Streichung ins Auge zu fassen, allerdings unter der Voraus¬
setzung, daß die europäischen Mächte einen Weg finden, das
Sicherheitsproblemauf andere Weise zu lösen als durch die
Unterhaltung gewaltiger Heeresrüstungen.

Vas Commumqus
über die Besprechungen von Cheguers

London, 7. Juni . Folgendes ist der Wortlaut des heute
hier ausgegebenen gemeinsamen Communigues über die Be¬
sprechungen von Cheguers.

Während des Wochenendes haben der Reichskanzler und
der Reichsaußenminister ihren Besuch in Cheguers abgestattet.
Von englischen Ministern waren anwesend der Premiermini¬
ster, der Außenminister und der Handelsminister.

Am Sonntag gab der Premierminister ein Frühstück, bei
dem folgende Herren z. T. mit ihren Damen zugegen waren:
Der deutsche Botschafter, der erste Lord der Admiralität , der
Gouverneur der Bank von England , Bernard Shaw , der
Unterstaatssekretär im Foreign Office, Sir Robert Vansittart,
der Privatsekretär des Königs , Sir Clive Wigram , Sir Frede-
rick Leiht-Rioß aus dem Schatzamt, Botschaftsrat Graf Bern-
storff, Mister Macdonald, sowie Fräulein Jshbel Macdonald . ^

Der Besuch war vor einigen Monaten zum Zwecke per¬
sönlicher Fühlungnahme vereinbart worden. Bei Gelegenheit
dieser zwanglosen Zusammenkunft wurde in freundschaftlicher
Weise die Lage erörtert , in welcher sich das Deutsche Reich und
andere Industriestaaten im gegenwärtigen Augenblick befinden.
Die deutschen Minister betonten mit besonderem Nachdruck die
Schwierigkeitender augenblicklichen Lage in Deutschland und
die Notwendigkeit der Schaffung von Erleichterungen. Die
englischen Minister ihrerseits wiesen auf den internationalen
Charakter der derzeitigen Krise und ihre besonderen Rückwir¬
kungen auf England hin.

Beiderseits herrschte Ucbereinstimmung darüber, daß neben
den Maßnahmen, die jedes einzelne Land für sich zu ergreifen
hätte, die Wiederherstellung des Vertrauens und die wirt¬
schaftliche Wiederbelebungvon internationaler Zusammenar¬
beit abhängig seien. In diesem Sinne werden beide Regie¬
rungen sich bemühen, die gegenwärtige Krise in enger Zusam¬
menarbeit mit den anderen beteiligten Regierungen zu be¬
kämpfen.

Empfang der deutschen Pressevertreter
durch Reichs-Minister Dr . Curtins

London, 7. Juni . Der Reichsminister des Auswärtigen
Dr . Curtius empfing heute nachmittag nach seiner Rückkehr
von Cheguers die Vertreter der deutschen Presse, denen er von
dem Inhalt des amtlichen CommuniquLs Mitteilung machte
und noch folgende Einzelheiten hinzufügte : Das Communi-
gue spricht für sich selbst. Ich habe nur wenig hinzuzufügen.
Ich lege Wert darauf, zu betonen, daß wir nicht von einer
Konferenz kommen. Wir haben persönliche Fühlung und
freundschaftliche Aussprache gesucht und gefunden. Wie Sie
aus dem Communigutz ersehen, hat im Vordergrund der Aus¬
sprache die Lage Deutschlands und die allgemeine Krise gestan¬
den. Die Herren , insbesondere der Herr Reichskanzler, waren
in der Lage, eingehend die finanziellen und wirtschaftlichen
Verhältnisse Deutschlands, die innere und äußere Lage, die
Notwendigkeitvon Erleichterungenin aller Offenheit zu be¬
sprechen und haben freundliches Verständnis gefunden. Wo¬
rauf die englischen Kollegen Wert gelegt haben, ergibt sich
aus dem Communigue. Einzelheiten mitzuteilen, verbietet die
Vertraulichkeit und Freundschaftlichkeit der Anssprache. Wir
sind übereingekommen, daß neben den Maßnahmen , die jedes
Land für sich zu treffen hat, ein internationales Zusammen¬
wirken erforderlich ist. Die Aussprachen von gestern nachmit¬
tag und heute haben unter den denkbar angenehmsten äußeren

Umständen stattgcfunden und wir haben vollendete Gast¬
freundschaft gefunden. Wir haben den englisctien Kollegen, be¬
sonders Macüvnald und seiner Tochter, unseren herzlichen
Dank ausgesprochen und den Wunsch hinzugefügt, ihre Gast¬
freundschaft zu vergelten. Wir hoffen, daß dies bald möglich
sein wird. Auf eine weitere Frage hinsichtlich der internatio¬
nalen Zusammenarbeit erklärte der Außenminister: Wir ha¬
ben die Verpflichtung, alles in Bewegung zu setzen, um der
gegenwärtigen Krise Herr zu werden. Der Minister erwähnte
noch, daß die Anwesenheit des Gouverneurs der Bank von
England , des ständigen llnterstaatssekretärs des Foreign Of¬
fice, Vasittart , nnd des englisäien Finanzsachverständigen Roß
bei dem heutigen Frühstück in Cheguers von besonderem Wert
gewesen sei.

Ferner äußerte der Minister, die Besprechungen haben im
wesentlichen der Wirtschaftskrise gegolten. Andere Probleme
wie z. B . der Abrüstung, wurden nicht behandelt. Die Einla¬
dung war eine Geste der englischen Regierung , die hoch ein-
zuschätzen ist. Es war das erste Mai , daß seit dem Kriege
außerhalb einer internationalen Konferenz deutsche Minister
von englischen Ministern eingeladen worden sind. Diese Tat¬
sache allein ist von außerordentlicher Bedeutung.

England , Deutschland und Amerika
Londoner Kommentarezu den Besprechungen in Cheguers.

London, 7. Juni . In einem Artikel „Deutschland in Che¬
guers " schreibt der „Observer" u. a. : Angenommen, Dr . Brü¬
ning hat Recht mit seinen ersten Befürchtungen, die er in
Cheguers vortragen dürfte , dann werde die Reparationsfrage
auch für Amerika in einem neuen Licht erscheinen. Gegen¬
wärtig bestehen Hoffnungen auf eine Besserung der allgemei¬
nen Depression vor Ende des Jahres . Diese Hoffnungen kön¬
nen sich nicht verwirklichen im Falle einer deutschen Krise, die
nicht nur die Suspendierung der deutschen Zahlungen, son¬
dern auch unvermeidlich die Suspendierung der Zinszahlungen
auf das fast 500 Millionen Pfund Sterling betragende, in
Deutschland investierte amerikanisch Kapital mit sich bringen
würde. Alan hat angeregt, England , Frankreich nnd Deutsch¬
land sollten gemeinsam in den Vereinigten Staaten vorstellig
werden. Alles muß indessen getan werden, um dies zu ver¬
meiden. Nötig ist eine neue und sofortige internationale Un¬
tersuchung der Lage Deutschlands und der Auswirkungen des
Noungplanes.

„Sunday Times" veröffentlicht ein Interview mit dem
bekannten englischen Wirtschaftsführer Sir A. Bailey, worin
dieser anregt , daß England die Wicderaufrollnng der Repara¬
tionsfrage durch Aufschiebung seiner Kriegsschuldenzahlungan
Amerika erzwingen soll.

Am konkretesten wird der Konferenzgedanke von „Sunday
Expreß" ausgesprochen. Das Blatt glaubt , daß als Ergebnis
der Besprechungen in Cheguers eine Weltkonferenz zur Prü¬
fung der Anträge aui Revision der gesamten Kriegsschulden
möglicherweisewerde vorgeschlagen werden.

Aus Stadt und Bezirk,
— Ter Herr Staatspräsident hat den Oberlehrer Hirsch

an der ev. Volksschule in Birken feld,  OA . Neuenbürg,
auf Ansuchen in den Ruhestand versetzt.

(W etterberich  t.) Schwacher Hochdruck beeinflußt die
Wetterlage und läßt für Dienstag und Mittwoch mehrfach
heiteres, aber zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter er¬
warten.

/X Herrenalb, 7. Juni . (A l t e n - E h r u n g.) In voller
körperlicher und geistiger Rüstigkeit vollendete am 5. ds. Mts.
Hirschwirt W. Hädinger in Kullenmühle  sein 85. Le¬
bensjahr . Außer seinen Verwandten und einem engen Freun¬
deskreis fanden sich auf Anregung von Postinspektor Schübc-
lin auch Mitglieder der Ortsgrppe des Schwarzwaldvereins
u. der Männergesangverein Liederkranz ein ; letzterer erfreute
den Jubilar durch zahlreiche Liedervorträge , unter welchen
„Im schösten Wiesengrunde" wie immer den Herzenston traf.
Dem lieben Hochbetagten und seiner Gattin unsre wärmsten
Wünsche!

Aus Jett und Wett
Betrachtungen von Richard Zoozmann.

Habe Hoffnung , habe Humor : dann machst du dir die
Lebens last zur Lebenslust.

. So mancher bildet sich ein, er habe vieles rechtmäßig
^zu verlangen, woran ihm nur recht mäßig  ein Anteil ge-
' bührt.

Frauenarbeit im Hause sieht man nur , wenn sie nicht
gemacht wird.

Mancher trägt die Last des Lebens nur , weil er sie auf
die — leichte  Schulter nimmt.

Die Fliege putzt sich den ganzen Tag und bleibt doch ein
unsauberes Tier.

-i-
O Erdenkind, du stets betrogenes.
Leb' menschenmeidendwie Diogenes
In deinem Haus , als wär ' es eine Tonne,
Und laß dir niemand stehen in der Sonne.

Württemberg.
Unterriexingen, OA. Baihingen, 7. Juni. (Erbschaftsauseinandec-

setzungen.) Wegen Abfindung des Kriegeroereins Unterriexingen ans
der Gras Eberhard-Erbschaft wurde mit den Vertretern des Vereins
verhandelt und beschlossen, die Abfindung des Kriegeroereins Unter¬
riexingen für sein Legat aus der Grafen-Erbschaft endgültig auf 3700
Mark sestzusetzen, womit sich die anwesenden Vertreter einverstanden
erklärten— Der St. Georgenverein besteht in der Grasen-Erbschafi
auf Bezahlung der vollen 10000 Mark. Es wird deshalb zum
Prozeß kommen.

Stuttgart, 6. Juni. (Demostratton trotz Verbot.) Nach Ende der
kommunistischen Versammlung in der Liederhalle gestern abend be¬
gab sich ein Teil der Besucher in geschlossenen Gruppen singend über
die Büchsenstraße zur Königsstraße, wo dann gegen 11 Uhr vor dem
Wilhelmsbau die Polizei, die mit vier Uebersallkommandos ausge-
rückt war, eingreisen mutzte. Die Situation sah, wie das Stuttgarter
Neue Tagblatt berichtet, zeitweilig gefährlich aus. Es wurden eine
Reihe von Verhaftungen vorgenommen. ...

Stuttgart, 6. Juni. (Zwei Selbstmorde.) Am Freitag vormittag
wurde in einem Hause der Hauptstätterstraße ein 25 3ahre alter
Mann erhängt aufgefunden. Es liegt Selbstmord vor. — SeM'
mord durch Einatmen von Gas verübte am 5. Juni nachmittagsm
einem Hause der Bahnhofstraßeeine 51 Jahre alte Frau.

Stuttgart, 6. Juni. (Um die Pension eines Kriegsministers.) Bo»
zuständiger Seite wird mitgeteilt: Bon Januar bis Juni 1919
kleidete der Professor Herrmann an der Technischen Hochschulew
Stuttgart die Stellung eines württ. Kriegsministers. Seinem im ouv
1920 eingereichten Gesuch um Gewährung des Ruhegehalts aus dieie
Ministerstellung ist süc die nachfolgende Zeit entsprochen worden,



yretcksaericht im Jahre 1927 die Rückirukungsvorschriften des
verabschiedeten wllrtt. Mtnistergesetzesfür ungültia erklärt und

vroch-n hatte, daß den vor der Erlassung dieses Gesetzes aus.
Äi -nenen parlamentarischen Ministern ein Anspruch aus lebene-
E/aicken Ruhegehalt nach den Vorschriften des alten Beamtengesetzes
Äbe Die württ. Regierung ist aber der Ansicht, daß die endgültig-
Änauna des Ruhegehalts eines württ . Kriegsmintsters dem Reich

pntt Mt . das hiezu auf Grund der alten Reichsversassung und
A früheren württ. Militärkonvention verpflichtet ist, wie es ja auch

aktiven Dicnstbezüge des Kriegsministers Herrmann bezahlt hat.
Aackdem das Reichsfinanzmintsterium die Uebernahme des Ruhege-

aus die Reichskaffe abgelehnt hat, ist von der württ . Regierung
U Staatsgerichtshos jür das Deutsche Reich die Entscheidung

Ktreitiakeit nach Art. 19 der Reichsversassung beantragt worden.
"" Backnang, 7. Juni . (Stadtoorstandswahl .) Bei der heutigen
««aktvarstandswahl haben von 5861 Wahlberechtigten 4281 gleich

abgcstimmt. Der seitherige Amtstnhaber Dc. Rienhardt wurde
2969 Stimmen wiedecgewählt. Der kommunistische Landtags-

Meordnete Karl Schneck brachte es aus 1181 Stimmen . UngültigTp.-N 183 Stimmen.
Ulm 6. 3unt . (Der Ulmer Münsterturm übertrumpft ) Wie de-

ricktel wird! soll der Mailänder Dom einen Glockentucm von 162
-m-iern erhalten. Damit wäre er der höchste Gtockenturm der Welt.
Ar Vatikan und die Stadt Mailand sind mit dem Plan einoer-
«anden Das Protektorat hat der Kardinal Schuster von Mailand
selbst übernommen. Da dieser Glockenturm in der ganzen Lombardei
«Mbar sein wird, will man in diesen auch einen Scheinwerfer ein-
kauen der in der Stunde eine Umdrehung macht. Unser Münsterturm
wird aber auch dann, wenn dieser Glocksnturm gebaut werden sollte,
der höchste Kirchturm der Erde bleiben, denn der Mailänder Turm
wird ein für sich stehendes Bauwerk neben dem Dom werden.

Isny , 6. Juni . (Raubübcrfall .) In der Nacht zum Donnerstag
wurde an der 86 Jahre alten Witwe Johanna Schmid in Argen,
Gemeinde Großholzleute, in ihrem Schlafzimmer ein Raub verübt.
Die Mer drückten ein Fenster in der Küche der Schmid ein. stiegen
in die Küche ein und kamen unbemerkt bis in das Schlafzimmer der
Schmid- diese wurde mit einer elektrischen Taschenlampe oder einer
Satirrad'lampe geblendet. Einer der Täter hatte ein rotes Tuch über
den Kops hängen. Unter den Drohungen. Geld her oder das Leben,
wenn Sie ihr Geld nicht herausgehen, erschießen wir Sie , zogen sie
der alten Frau ihre Bettdecke weg und nötigten sie zum Ausstehen.
In ihrer Bestürzung und Schrecken ist die Beraubte mit den Tätern
in ihre nedenanliegende Stube gegangen und hat den Räubern einen
Geldbeutel mit etwa 15 Mark Inhalt gegeben. Die Täter haben der
alten Frau eine Schußwaffe vorgchalten, verboten ihr auch laut zu
reden und Licht zu macken. Ein sehr schwerhöriger Sohn der Be¬
raubten schlies in einer Kammer neben seiner Mutter , hat aber von
dem Vorgang nichts bemerkt. Die Täler sind mit Fahrrädern an¬
scheinend von Isny her bis in die Nähe der Wohnung der Beraubten
Mahren. Nach der Tai mutzte die Frau im Hemd die Bewohner in
dem Nachbargebäudewecken, was ihr, da sie auch fast nicht gehen
kann, sehr schwer fiel. Von den Bewohnern wurden die Beamten der
in nächster Nachbarschaft befindlichen Gendarmeriestation in Klein-
weilerhojen und von dort die Lanbjägernedenstelle Isny alarmiert.
Erhebungen nach den Tätern find eingeleitel.

Oberbürgermeisterwahl
Heilbronn,  7 . Juni . In der heutigen Stadtoorstandswahl

wurde der seitherige Oberbürgermeister , Professor Beutinger , mit
12313 Stimmen wiedergewählt . Von den beiden anderen Be¬
werbern erhielt Dr . Wiche- Lraunschweig 42, Redakteur Gustav
Schreiber(Komm .) 1554 Stimmen . 1v Stimmen waren zersplittert,
SS ungültig. Bon 31432 Wahlberechtigten haben 14 524, gleich
18 Prozent, abgestimmt.

Beschleunigtes Verfahren in Strafsachen
Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Eine Verordnung des Justizministeriums Vvm 15. Mai

ds. Js ., die im Amtsblatt dieses Ministeriums veröffentlicht
wird, betrifft das beschleunigte Verfahren in Strafsachen (sog.
Zchncllverfahren).

Das in K 212 Str .Pr .O. vorgesehene beschleunigte Ver¬
fahren, das sich vom ordentlichen Verfahren dadurch unter¬
scheidet, daß in ihm ohne schriftlich erhobene Anklage und
ohne eine Entscheidung über die Eröffnung des Hauptverfah¬
rens zur Hauptverhandlung geschritten werden kann, eignet
sich besonders für Fälle, in denen der Beschuldigte geständig
ist oder der Beweis durch sofort bereitzustellende Beweis¬
mittel geführt werden kann. In solchen Fällen liegt die An¬
wendung dieses Verfahrens nicht nur im Interesse der in heu¬
tiger Zeit besonders notwendigen Raschheit der Strafrechts¬
pflege und der Kostenersparnis, es kann vielmehr seine
Anwendung häufig auch besonders günstige Bedingungen für
die Wahrheitsermittlung bieten und zur Vermeidung oder
Abkürzung der Untersuchungshaft dienen.

Sein Anwendungsgebiet, das grundsätzlich alle vor die
Amtsgerichte gehörenden strafbaren Handlungen umfaßt , war
bisher praktisch insofern ziemlich beschränkt als, soweit es sich
nicht um Uebertretungen handelte, das beschleunigte Verfah¬
ren nur zulässig war , wenn der Beschuldigte entweder sich
freiwillig stellte oder infolge einer vorläufigen Festnahme dem
Gericht vorgeführt wurde. Es ist denn auch nach den Wahr¬
nehmungen des Justizministeriums in Württemberg Wenig
angewendet worden. Nachdem neuerdings durch H 11 der
Verordnung des Reichspräsidenten zur Bekämpfung politischer
Ausschreitungen vom 28. März 1931 (Reichsgesetzbl. I S . 79)
das Anwendungsgebiet dieses Verfahrens erheblich ausgedehnt
worden ist, sofern es dort auch ohne das Vorlicgen der Vor¬
aussetzungen der freiwilligen Stellung und der vorläufigen
Festnahme also allgemein zugelassen worden ist

1. Bei allen in der genannten Verordnung mit Strafe be¬
drohten Handlungen,

2. bei allen übrigen zur Zuständigkeit der Amtsgerichte ge¬
hörenden strafbaren Handlungen , die an öffentlichen Or¬
ten, in Versammlungen oder durch Verbreitung oder
durch Anschlag von Schriften , Abbildungen oder Darstel¬
lungen begangen worden sind,

Agt sich seine häufigere Anwendung besonders nahe. Das
Mtizniiuisterium weist daher in der vorliegenden Verordnung

Strafverfolgungsbehörden an, von der Befugnis , eine
sache zur beschleunigten Aburteilung zu bringen, in allen
gemgneten Fällen Gebrauch zu machen. Den Amtsgerichten
Md den Staatsanwaltschaften wird aufgegeben, dafür zu
wrgen. - aß jederzeit — auch außerhalb der ordentlichen Sitz-
ungstage — Verhandlungen im beschleunigten Verfahren
Uattffndeu können. Endlich wird in der Verordnung des für
mne sachgemäße Anwendung des beschleunigten Verfahrens
wichtige Zusammenwirken der Polizeibehörden mit den
Staatsanwaltschaften behandelt.

Dritter Nachtrag zum StaatshauShattSgesetz
, ^ Egart , Juni . Dem Landtag ist ein 3. Nachtrag

.̂ ?taatshaushaltSgesetz für 1930 zugegangen. Darin wer-
»sp kur den weiteren Ausbau der selbsttätigen teilnehmer-

üenen serusprechvermittluugsaulage im Alten Schloß 15 000
angefordert . Der Beitrag des Staates zu dem

einmaligen Aufwand der neuerrichtcteu Volksschule
s-cytoßberg wird um 11970 RM . erhöht, da die Baukosten-

du ursprünglich 160 000 RM . betrug , sich aus 179 96«
wist hat. Für den Erwerb und die Erschließung vom

beim hauswirtschaftlichen Seminar in
ckheim u. T. sind 15 000 RM . vorgesehen. Ilm diesen

Feuersbrunft im Münchener Glaspalast
München,  6 Juni . Samstag früh 3.15 Uhr bemerkte

man in der Nähe des Glaspalastes , in dem erst am 1. Juni
eine große Kunstausstellung eröffnet wurde , starke Rauchent¬
wicklung . Schon nach wenigen Minuten stiegen hohe Flam¬
mensäulen zum Himmel . In einer halben Stunde stand be¬
reits der grüßte Teil des berühmten Gebäudes in Flammen.

Das Feuer breitete sich mit rasender Geschwindigkeit aus
und nahm ungeheuere Ausdehnung an . Die Feuerwehr rückte
mit mehreren Schnell -Löschzügen an . Das Ueberfallkommando
mußte die ganze Umgebung absperrcn . Gegen 4 Uhr stürzte
der gegen die Augsburgerstraße gelegene Teil des Gebäudes
unter furchtbarem Getöse ei« . Das Stahlgeriove stand in
Weißglut.

Im Lauf der Morgenstunden erschien Kultusminister Dr.
Goldenberger und der Innenminister Dr . Stützet am Brand¬
platz des Glaspalastes.

Um 7 Uhr morgens stand dom Glaspalast nur noch das
äußere Eisengerippe , von dem sich noch fortwährend Teile ab¬
lösten . Es wurde mit 32 Schlauchleitungen dem Feuer zu
Leide gegangen - vergebens . Im Lause der Lüscharbeiten
Wurden drei Feuerwehrleute durch abstürzende Balken und
Eisenteile an Armen und Beinen verwundet.

Im Glaspalast waren , abgesehen von den ausgestellten
Werken der Plastik und Bildhauerei , rund 3vlw Bilder aus¬
gestellt, von denen nur etwa ION den Flammen entrissen wer¬
den konnten . Vollständig verbrannt ist u . a. die höchst wert¬
volle „Romantiker -Ausstellung " . Von der Sonderansstellung
Herterich , der Sonderausstellung Samberger , ferner von der
italienischen Gastschule Salietti , von der Leihausstellung der
neuen Stuttgarter Sezession konnten nur einige Bilder he¬
rausgebracht werden.

Tie Bilder der zum Glaspalast Eingeladenen waren
zwangsversichert . Dagegen waren im übrigen die selbstaus-
steüenden .Künstler auf die Selbstversicherung angewiesen und
es mutz angenommen werden , daß die Künstler am allerwenig¬
sten versichert waren und darum schwersten Schaden erleiden.

Die Verluste auf zwanzig Millionen geschützt —
und die Mehrzahl der Bilder nicht versichert
Die Verluste sind einfach unschätzbar. Wenn man eine Zif¬

fer von zwanzig bis fünfundzwanzig Millionen Mark nennt,
so kann diese nur ungefähr zur Charakterisierung dienen.
Denn die vernichteten Werte, namentlich der historisckren Aus¬
stellung „Deutsche Romantik", find eben unersetzlich. Versichert
war in der Hauptsache nur die Sonderausstellung „Deutsche
Romantiker ", ferner einige Bildwerke prominenter Leute, die
sich selbst versichert haben, sowie die Gastnusstellungen und
Leihgaben, soweit sie in geschlossenen Sendungen ankamen,
also beispielsweisedie Gruppe der italienischen Gastschule und
die Gruppe der Stuttgarter Gastschule.

Der furchtbarste Gedanke ist der , daß die meisten Werke
von der Ausstellungsleitung nicht versichert waren . Die Aus¬
stellungsleitung hat nur auf schriftlichen Antrag (!) die Werke
der einzelnen Künstler versichert. Die wenigsten Maler konn¬
ten bei der wirtschaftlichen Lage davon Praktisch Gebrauch ma¬
chen. Professor Angeln Jank bestätigt, daß die Mchrzckhl der
Bilder nicht versichert ist. Dazu waren keine Mittel vor¬
handen.

Brandstiftung aus Rache?
Generaldirektor Zimmermann vermutet Brandstiftung als

Racheakt. Es sei ein leichtes gewesen, mit einer Kanne Ben¬
zin sich über die Trepe neben dem Mittelbau zu schwingen
und von dort aus den Bau in Brand zu setzen. Die Brand¬
direktion äußert sich zunächst sehr zurückhaltend über die Ur¬
sachen.

Ein nationales Unglück
Sitzung im bayerischen Kultministerium . — Vor einem Aufruf

an das deutsche Volk.
Um 12 Mr am Samstagmittag fand im bayerischen Kul¬

tusministerium eine Sitzung statt , in der sämtliche Minister,
die Vertreter des Landtages , der Stadt , Polizeipräsident Koch
sowie Vertreter der Künstlerschaft Münchens anwesend waren,
um sich mit der durch den Glaspalastbrand geschaffenen Lage
zu befassen. Der Brand wird als nationales Unglück bezeich¬
net . Man wird sich in einem Aufruf an das ganze deutsche

Volk wenden , um eine Art Wiederaufbaufonds zu schaffen. Zu¬
nächst will man in den Räumen der neuen Pinakothek eine
Ersatzausstellung ins Leben rufen.

Prof . Zimmermanns vergebliche Rettungsversuche
Der Generaldirektor der Bayerischen Itaatssammlungen,

Professor Zimmermann , befand sich bereits feit den frühesten
Morgenstunden am Brandplatz und versuchte , in die Flammen
einzudringen , um noch etwas zu rette «. Die Polizei hinderte
ihn schließlich daran . Er und Professor Wolf erregen wohl
das allgemeinste Mitgefühl , denn beide Herren haben sich über
ein Jahr lang persönlich und durch Reisen aller Art um das
Zustandekommen der Sonderausstellung deutscher Romantiker
bemüht . Naturgemäß sind beide Herren über die Vernichtung
dieser einzigartigen und schönen deutschen Kultnrschau namen¬
los verzweifelt.

An der Brandstätte des Glaspalastes
(Von unserem Münchner Berichterstatter)

^ Der Glaspalast niedergebrannt ! Das war eine lähmende
Schreckensnachricht. Sogleich gings mit der Straßenbahn zum
Stachus . Feuerwehrautos sausen durch die Straßen , die Men¬
schen fluten^zum alten botanischen Garten , in dem der stolze
Glaspalast stand, lieber die breiten massigen Kronen der Ka-
stanienbüume starren die kahlen Eisengerüstc in den grauen
Himmel. Darüber lungern träge die bräunlichen Rauchschwa¬
den. Grüne Landespolizei verwehrt den Neugierigen den Zu¬
tritt in den Botanischen Garten . Hier sieht man die Ver¬
wüstungen deutlich. Es ist zum Weinen. Der ganze Glas¬
palast ist vis zum nackten Erdboden niedergebranut . Nur die
Eisenstangen recken sich noch empor. Dort stürzt ein Teil des
Geoäudes nieder. Feuerwehrleute springen rasch zur Seite.
Ständig fallen Glasscherben herunter . Neberall hängen Trüm¬
merfetzen am schwarzen Gerüst . Es schaut oft aus, als ob hier
Granatenseuer des Krieges vernichtend gehaust hätte. Alles
öd und leer. Auf dem Boden brennen noch immer die letzten
Balken. In Rauchdampf stehen die Feuerwehrleute, oft bis
zu den Hinten in dem heißen, aualmestden Gerüinpel und
spritzen in die Glut , daß es gischt.

Auf der Trümmerstätte eilen und springen einige Künstler
herum, sie graben und suchen die letzten Reste ihrer Werke.
Manche scheinen nicht der Brandwunden zu achten und wühlen
mit den Händen in dem rauchenden Schutt . Immer wieder
findet Prof . Wackerle eine Plastik unter dem verbogenen Eisen¬
werk. Alle Gemälde sind zerstört. Nichts ist mehr von ihnen
zu finden. Nur die Plastiken, die Bronzefiguren sind zum Teil
noch erhalten . Tort haben sie wieder ein Stück gefunden. Mit
Riemen ziehen sechs Feuerwehrleute die Figur aus ihrem
Brandgrab . Die Bronzestatue muß fürchterlich schwer sein,
lieber das Drahtgeflecht stürzen die keuchenden Träger . End¬
lich ist der Kunstschatz geborgen. Hier hat ein Knnstjünger wie¬
der etwas gefunden. Eine Büste anscheinend. Einer glaubt
die Büste des Bürgermeisters Bosch erkennen zu können. Da
schleppen und zerren wieder einige an einer Bronzefigur , die
Überlebens groß ist. Im Grase liegen die ganz wenigen ge¬retteten Plastiken.

Dort steht eine Gruppe von Künstlern, die ihr Bestes im
Glaspalast^ausstellten. Man weiß ja, daß ein gutes Bild im¬mer ein Stück vom Herzen des Künstlers , ein Stück seines
innersten Erlebnisses ist. Alles ist verloren , alles liegt im
schwarzen Brandgräb der Trümmer . Einer von den Künst¬
lern ist riesengroß, hager, man sieht es ihm an, daß er von
der Kunst, der er aus idealster Liebe folgte, kaum zu nagen
und zu beißen hat. Tränen stehen ihm in den Augen. Dort
reichen sich zwei Künstler stumm die Hände. Einer kann kaum
das Weinen unterdrücken. Eine andere Gruppe von Malern
steht schweigend beisammen, die meisten starren entgeistert in
die Ferne , als ob sie ihre besten Werke über den rauchenden
Trümmern erschauten, zum letzten Male.

Was hier im Glaspalast ein Raub der Flammen wurde,
ist nicht zu ersetzen. Die herrlichen Bilder , die einen uner¬
setzlichen Schatz der deutschen Kunst darstellten, sind nicht
mehr. In jedem Hanse kannte man das Seelenvollc der
Schwindbilder.

Versichert soll rast nichts sein, oder jedenfalls nur sehr
wenig. Nur die Bilder der Franzosen sollen mit 1,3 MillionenRM . versichert sein.

Ein Aufseher sagte mir, daß seiner Ueberzeugung nach hier
ein Racheakt vorliegen muß. Sonst wäre das nicht möglich.
Selbstverständlich werden jetzt schwere Vorwürfe gegen den
Staat und die Ausstellnngsbehörde erhoben, weil sie angeblich
zu wenig gegen Brandgefahr getan haben.

Als ich mich entfernte, sah ich noch einen Künstler, der
allein beiseite stand. Am ganzen Körper zitterte er. Die blei¬
chen Lippen bebten. Die Leute, die von der Treppe des
JnstizpalasteS zur Brandstätte schauen, sind ernst und traurig
gestimmt.

Preis ist Gelände von rund 1 Hektar erworben worden. Ter
Landesanteil an den Kosten der Verbesserung des Hochwasser¬
abflusses des Neckars auf den Markungen Stuttgart , Cann¬
statt und Münster erhöht sich um 540 000 RM . Trotz wesent¬
licher Einsparungen beim Grunderwerb ergab sich eine Stei¬
gerung der Kosten in dem Maß , daß sich der Kostenanteil
Württembergs gegenüber dem verwilligten Betrag von 3,2
Millionen auf 4195 000 RM ., also um 995 000 RM ., erhöhte.
Die Mehrkosten sind durch die Steigerung von Löhnen und
Materialpreisen , geringere Rückeinnahmen, Erschwerung der
Gründungsarbeiten , das Auftreten der Sauerwasser Und die
Schwierigkeiten des harten Winters 1928/29 bedingt. Dazu
kommt noch eine Nachforderung der Ilnternehmerfirma von
rund 2,9 Millionen RM -, die im Vergleichswegans rund 1,02
Millionen RM . festgesetzt wurde. Dem Mehraufwand stehen
nun beim Bau der Staustufen Obereßlingen und Horkheim
Ersparnisse von 455000 RM - gegenüber, die zum Ausgleich
der Mehrkosten bei Cannstatt und Münster verwendet werden,
sodaß der noch aufzubringende Betrag 510 000 RM . beträgt.
Ferner sind für Ruhegehälter 960000 RM . mehr eingesetzt
worden, weil der vom Planjahr 1929 summarisch übernom¬
mene Satz unzureichend war . Der Holzertrag war ursprüng¬
lich mit 27 Millionen in den Etat eingesetzt. Da der Holz-
ertraa aber im Ergebnis beträchtlich hinter dem Voranschlag
zurückbleibt, wurde er nunmehr ans 2 t Millionen RM . herab¬
gesetzt. In dem Nachtragsetat wird der Zuschuß aus dem
außerordentlichen Dienst nunmehr mit 19 321 279 RM . ange¬
geben. Er beträgt 11533 832 RM . mehr als für 1930 verab¬
schiedet worden sind. Dieser Mehrbetrag steht aus der Rest¬
verwaltung zur Verfügung.

Baden.
Karlsruhe . 7. Juni . Wie der Karlsruher „Nationalsozialistische

Führer " erfährt, wurde der tm Leipziger Reichswehrvrozeß verurteilte
Leutnant Ludin gestern aus der Festungshaft in Rastatt entlassen.
Ludin hatte vor einiger Zeit ein Gnadengesuchan den Reichspräsidenten
gerichtet.

Neueste Nachrichten.
Essen. 6. Juni . Gestern abend sind, wie das Polizeipräsidium

meldet, im Stadtteil Essen-West und im Segeroth »Viertel von der
Polizei Razzien durchgesllhrt worden, bei denen «der 200 Personen
sistlert worden sind. In Effen-Steele versuchten etwa 506 Anhänger
der KPD . zu demonstrieren. Die Polizei konnte jedoch die Menge
zerstreuen. Ein Trupp von etwa 70 bis 80 Personen riß in der
GelsenkirchenerStraße in Essen-Kray das Straßenpflaster auf. Das
Ueberfallkommando schritt ein und stellte die Ordnung her.

Benthe », 7. Juni . Am Sonntag abend kurz nach 10 Uhr stießen
aus der Bahnstrecke Beuthcn-Brynnek am Ausgang von Pilzendorf
zwei Personenzüge zusammen. 12 Personen wurden schwer und 15
leicht verletz». In der Hauptsache handelt es sich um Kops-, Rücken-
und Beinverlctzungen. Besonders schwer wurde das Lokomotiv-Pcr»
sonal und mehrere Insassen der ersten Wagen verletzt. Ein Loko-
motivsührer konnte erst nach ff«ständiger angestrengter RettungsarbrN
aus seiner gefährlichen Lage befreit werden.

Berlin , 6. Juni . Der Zusammentritt des Acltestenrats des Reichs¬
tages ist für Mittwoch, den 10. Juni , nachmittags 4.30 Uhr. in Aus-
sicht genommen. Aus der Tagesordnung stehen die Anträge der
Nationalsozialisten und Kommunisten auf sofortige Einberufung des
Reichstages zur Stellungnahme zu der neuen Notverordnung.

Berlin , 6. Juni . Das Reickswehrministerium Berlin hatte sür
den Wehrkreis V in Stuttgart das Luftschiff„Gras Zeppelin" zu einer
Sonderfahrt gechartert. Mit 33 Offizieren an Bord , darunter General¬
leutnant Frhr . Seutter von Lötzen, stieg das Luftschiff heute früh
4.55 Uhr unter Führung des Luftschiff-Führers Lehmann zu dieser
Sonderfahrt , die in die Schweiz führte, aus. Dte Landung erfolgte
früh 815 Uhr. Nach vorgenommencm Paffagierwechsel auf dem
Zeppeltngelände stieg das Luftschiff erneut mit 18 Paffagieren zu
einer Taaesfahrt nach der Scheiz auf.

Berlin , 6. Juni . Die Eltern der 16 jährigen Hiltrud Breil, die
seit September vorigen Jahres mit dem 20 jährigen Helmut von
Hodenberg aus Berlin verschwunden Ist, haben jetzt endlich eine Spur
ihrer verschollenen Tochter entdecken können. Aus Meran in Süd»
tirol ist eine zuverlässige Nachricht eingetroffen, daß dort das junge
Mädchen in Begleitung von Hodenberg gesehen worden ist. Die
Mcraner Polizei hat bereits heute vormittag, nachdem sie von der



Berliner Bermihtenzentrale verständigt worden ist, eine Durchsuchung
sämtlicher Hotels und sonstiaer Unterkünfte von Meran und Umgebung
eingeleitel. Sollte Hiltrud Breil tatsächlich gesunden werden, so wird
sie von den italienischen Behörden in Schutzhaft genommen.

Rostock. 6. Juni. Auf der Landstraße zwischen Kröpelin und
Boldenshagen wurde gestern an der 12 Jahre alten Schülerin Möller
ein Lustmord verübt. Das Mädchen befand sich in Begleitung meh-
rerer Mitschülerinnen auf dem Heimwege von der Schule, als ein
etwa 20 Jahre alter Landstreicher an die Kleine herantrat und sie mit
sich lockte. Plötzlich hörten die zurückgebliebenen Schulkinder einen
Schrei und fanden bald daraus die kleine Möller in einem Kornselde
auf. Der Wüstling hatte seinem Opser den Schädel zertrümmert und
war dann in einen großen Wald geflüchtet. Die umliegenden Gen¬
darmeriestationen wurden sofort zur Bersolgunq des Mörders alar¬
miert, jedoch gelang es bisher noch nicht, den Flüchtigen zu ergreifen.

London, 5. Juni. Nach einer Meldung der „Eoening News"
aus Tokio wurden durch ein Großseuer in Pamanka 760 Häuser
zerstört. 3500 Menschen sind obdachlos geworden. Drei Personen
wurden getötet und über 100 mehr oder weniger schwer verletzt.

London, 7. Juni. In London und anderen Teilen des Landes
wurde heute argen 21,30 Uhr ein Erdbeben verspürt, das die höheren
Gebäude ins Wanken brachte. Am heftigsten war der Stoß in Norfolk,
wo einige Personen aus den Betten geworfen wurden. An verschiedenen
Stellen war das Beben von einem lauten Poltern und Geräusch be¬
gleitet. Sachschaden wird nickt gemeldet, jedoch bemächtigte sich der
Bevölkerung in Mittel- und Nordengland sowie in Südwales starke
Bestürzung. Das Erdbeben ist das stärkste, das in England seit
Menschengedenken ausgetreten ist.

Doppelte Todesstrafe beantragt
Auf die Mindeststrafe erkannt

Frankfurt a. O„ 4. Juni . Bor dem Schwurgericht wurde
heute eine Familieniragödie verhandelt, die sich im Oderbruch
zuigetragcn hatte. Die Arüeitersehefrau Drong aus Letschiu
und ihr Geliebter Lewandowski waren des Mordes an dem
Ehemann Drong angeklagt, den sie beide, als er eines Nachts
wieder betrunken war, in einen Graben gestürzt hatten, wo
er den Tod fand. Der Staatsanwalt hatte gegen beide Ange¬
klagte Todesstrafe wegen Mordes beantragt . Das Gericht er¬
kannte auf Totschlag und verurteilte die Frau zur Mindest¬
strafe von 5 Jahren Zuchthaus, weil sie unter dem Zusammen¬
leben mit ihrem Mann schwer zu leiden gehabt habe. Lewan¬
dowski wurde als Mittäter gleichfalls zu 5 Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Ausweisung des pSpstl. Nuntius aus Litauen
Kowno, 6. Juni . Der Zwist zwischen der litauischen Re¬

gierung und der katholischen Kirche hat eine bedeutende Ver¬
schärfung erfahren . Die Regierung hat jetzt den päpstlichen
Nuntius Ricardo Bartolini des litauischen Gebietes verwie¬
sen. Es wurde ihm aufgetragen, das Land innerhalb 24
Stunden zu verlassen. Der Nuntius ist bereits in Begleitung
von zwei Mitgliedern der christlich-demokratischen Partei im
Automobil aus Kowno abgefahren. Der Grund für seine
Ausweisung soll angeblich Zusammenarbeit mit regierungs¬
feindlichen Parteien sein. Die Regierung teilte sowohl Bar¬
tolom, wie dem Vatikan mit, daß Bartolom nicht länger als
Vertreter des.Heiligen Stuhles , sondern vielmehr als Persona
ingrata angesehen werde. Bartoloni , der den Posten als Nun¬
tius in Litauen seit drei Jahren bekleidet, beabsichtigt, am
Sonntag in der Stadt Wilkawischkisauf dem Eucharistisctien

Kongreß die Messe zu lesen und eine Rede zu halten . Doch
ließ ihm die Regierung mitteilen, daß er dieses nur als Pri¬
vatperson tun dürfe und daß die Regierung nicht in der Lage
wäre, ihm mehr Schutz als jedem anderen Bürger angedeihen
zu lassen.

Frau Griemcheu kommt zum Gatten : „Was saachsdê
derzu? Dr Dircggder vondn Elleggdrezedähdswergg hadd
Dochdr „Elektra" gedoofd!" Griemchen, der Direktor der L
anstatt , überlegt und sagt dann bestimmt: „Nu, da doof» ^
unsre nechsde Dochd gands eenfach Gasandra !" ""r

Wettbewerb im GMcklichsein
Nachdem so ziemlich alle Gebiete des Lebens durch Wett¬

bewerbe prämiiert wurden, hat Amerika den Ruhm , durch
Preisgericht das „glücklichste Ehepaar von Amerika" festzu¬
stellen.

Es fand Missis und Mister Gleason, die, wiewohl seit
20 Jahren verheiratet , in ständig wachsender Liebe und Har¬
monie miteinander lebten. Beide Ehepartner wurden heimlich
interviewt und gaben unabhängig voneinander das Geheim¬
nis ihrer glücklichen Ehe Preis.

Frau Gleason sagt: „Man darf die Ehe nicht als eine
Korrekturanstalt ansehen und sich der „Besserung" seines Gat¬
ten annehmen. Hat er als Junggeselle Pfeife geraucht, soll
er es auch späterhin tun . Haben wir Frauen nicht vielleicht
ebenso viele kleine Eigenheiten.

Laßt keine Nacht über einen Streit vergehen.
In Kleinigkeiten großzügig sein, macht einen guten Ein¬

druck. Wenn er Schwarzbrot liebt, und sic lieber Weißbrot
ißt, gibt man halt beides auf den Tisch.

Nicht allzu „häuslich" sein, ist auch ein wichtiger Faktor.
Ein Mann gewöhnt sich leicht daran , seine Frau auszunutzen,
wenn sie allzu dienstbar zu seiner Verfügung steht. Ich
mache öfter kleine Reisen — und mein Mädchen erklärt mir,
wenn ich zurückkehre: „Gott sei Dank, gnädige Frau . Mit
dem gnädigen Herrn war überhaupt nicht auszukommen!"
So was freut einen.

Sportecke.
Fußball. Um Len Aufstieg zur Bezirksliga: Gruppe

tembcrg: F.Vgg. Mühlacker — Sportv . Feucrbach 1:3
Tailfingen — Sportfr . Eßlingen 0:2. — Gruppe Baden- Au
Mühlburg — F.C. Rheinfclden 3:2. F.V. Offenburg —
Singen 1:1.

Restliche Verbands - und Ausstiegspiele der Kreisliga: Kreis
Enz-Neckar: S -C. Pforzheim — Sportv . Nagold (AuMm>
4:0. F.V. Calw — F.V. Neuenbürg (Ausstieg) 1:2 (Privat¬spiel).

Privatspiele : F .C. Pforzheim — F.C. Birkenfeld 4:0
V.s.R. Pforzheim — Stuttg . Sportklub 5:1 (Sa .). '

NOHl.

SMWches
Drebbchen, in Riesa, schwärmt für altdeutsche Vornamen.

Nach Siegfried und Giselher will er seinen dritten Sohn
Dankwart ' taufen lassen. Da glupscht der Standesbeamte über
seine Brille weg und sagt: „Dankwart — das is 'n Beruf,
in der Audobrangsche, awwer gen Vorname !"

Die Aufschrifttafcl. In der sächsischen Schweiz sind die
Naturwunder rationalisiert . Bei Loschwitzz. B . gibt es einen
Wasserfäll — der kann nicht den lieben langen Tag strömen,
er verbrauchte zuviel Wasser. Daher ist er abgesperrt. Und
eine Aufschrift belehrt den Touristen : Bedarfswasserfall . Bitte
ziehen!

*
Im Lokal sitzt an meinem Nebentisch ein Herr aus Sach¬

sen. Als ich mich zum Fortgehen anschicke, eine Zigarre an¬
zünde und das Streichholz wegwerfe, ruft er hinter mir her:
„He Sie , mei Gudsder, Sie wär'n gleich die scbeenste Mandl-
Entzündung kriech'n !" „Wie bitte? Wie meinen Sie das?"
frage ich erstaunt . „Wie 'ch das meine?? Da is nämlich ehm
e Fun ge auf Jh 'n Mandl gesall'n !"

*
Sachsen in Aegypten. „Das Ham Se nu grade verwech¬

selt, Frau Gretzschmer: Das Eggige sin de Pyramiden ; un de
Gatze mit dem Gabotthidchen, das is de Sphinx ."
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6. küssk'nkk öuekäi'ueiLkl'si,
Ink. kr. LiesinZer, blsuenbürA, lei . 4.
Verlangen 8ie kostenlose Vorschläge.

Amtsgericht Neuenbürg.
Ueber das Vermögen der Firma

Kling L Trentzsch» Baumaterialien- und Kohlenhandlung,
offene Handelsgesellschaft in Birkenseid,

und deren Gesellschafter
Herta, Erich und Gertrud Trentzsch, sämtl. in Birkenfeld,
ist am 5. Juni 1931, nachmittags5 Uhr, unter Ablehnung
des Antrags aus Eröffnung des gerichtlichen Vergleichsver¬
fahrens über das Vermögen der Firma KlingL Trentzsch, das

Konkurs-Verfahren
eröffnet worden. Konkursverwalter ist Bezirksnotar Dopffel
in Birkenfeld.

Konkurssorderungen sind bis zum 26. Juni 1931 beim
Amtsgericht anzumelden. Termin zur Beschlußfassung über
die Beibehaltung des ernannten oder die Wahl eines anderen
Verwalters, Bestellung eines Gläubigerausschusses und über
die in ZZ 132 und 134 KO. bezcichneten Gegenstände, so¬
wie zur Prüfung der anqemeldeten Forderungen

Dienstag den 7. Fuli 1931, vormittags IOs/2  Uhr,
vor dem Amtsgericht Neuenbürg.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige
Sache im Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind, wird ausgegeben, nichts an die Gemsinschuldner zu ver¬
abfolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitz der Sache und von den Forderungen, für
welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 26. Juni
1931 Anzeige zu machen.

Den 6. Juni 193l.
Das Vergleichsverfahren zur Abwendung des Konkurses

über das Vermögen des
Oskar Funk, Mützenmachers und Kürschners in Wildbad,
ist nach Bestätigung des Vergleichs durch Beschluß vom 29.
Mai I93l aufgehoben worden.

Neuenbürg, den 5. Juni 1931.
Amtsgericht.

Dirkeufeld.
Der auf 14. Juni angesctzte

Kot -Krsur -Ifsg
kann rrst am 21. Juni statifinden. Wir bitten diejenigen,
welche geneigt waren, an diesem Tag mitzuwirken, sich diesen
Termin vorzumerken.

Der Kolonueuführer: Wilhelm Stoll.

Evki.

ci ktötrsl - lnctrip -nis

Waldrennach, den6. Juni 1931.

Heute nachmittag5 Uhr verschied nach kurzem,
schwerem Leiden mein lieber Gatte, unser guter
Vater und Schwager

MN «MlMMI.
Rötzleswirt,

im 43. Lebensjahr.
In tiefem Schmerz:

Rösle Regelmau », geb. Dittus,
mit Kindern.

Beerdigung: Dienstag nachm. 3 Uhr.

Schwann.
Eine neue

sowie ein neues

verkauft sehr preiswert
Rudolf Laupp.

Besuchskarten
Verlobungsanzeigen

Vermählungsanzeigen
Geburtsanzeigen

Glückwunschkarten usn>.
liefert in

vornehmer Aufmachung
e . A66k'8e!i6 kueiilisck

I»W!
tlockreitskarten

liefert rasch und preiswert

6.SLsek'zedk MddAnülg.,Ink.kr.Siesmgkr.
Schöne

ZWMWW
mit reichlichem Zubehör ist so¬
fort oder spätestens am 1. Juli
zu vermieten.

P . Krouenberg.
Wirtschaft zum„Bahnhof",
Haltestelle Engels brand.

aus Haus und Gummi
in allen Preislagen.

Gollmer L Hummel»
G. m. b. H..

Schlauchfabrik, Neuenbürg.

Alldeutscher Verband
Ortsgruppe Sbee -Enztal.

»err Vipl .-Ing . V/. kEStk,  VsrtSn
spricht

am Freitag den 12. Juni 1931 im Gasthausz. „Anker"
in Calmbach abends8 Uhr 15 über:

„Klares ziel für den Endkamps".
am Samstag den 13. Juni 1931, abends8 Uhr 15, im

Gasthaus zur „Sonne" in Neuenbürg über:
.Komme« wie noch über den

nächsten Winter?"

wäre in
cliesem üakre

besonders Zetäkrlick.
Mr verclen keine tote üakres-

reit wie trüber kaffen, veil clie Ver-
ffrauckersckatt clie l6eclartscleckun§ kinaus-

Zesckoden Kat, einmal, weil ^usZaden aut längere
^eit verteilt verclen müssen, 8oclann, veil clie Preissenkung
aktion cler peZierun§ talscke Vorstellungen erweckte. M

wirk also guck im Sommer kauten u.2ucliesem 2weck
sekr eitrig clen tä§Iicken Kurszettel— clie

^nrei§e im „Lnrläler" u. seinen clrei
ffledenausAgffsn: Lirkenteicler,

Lalmbackeru. klerren-
alder PgZfflatt

lesen.


	[Seite 643]
	[Seite 644]
	[Seite 645]
	[Seite 646]

